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! den I. Vorsitzenden wurde zur Tagesordnung übergegangen.
5 weitere Mitglieder konnten in die Liste eingetragen werden.
Die übrigen Punkte der Tagesordnung wurden alle unter
Zustimmung der Anwesenden erledigt. Eine freudige Ueber-
raschrrng durften2 Mitglieder unseres Vereins—die Herren
A. Gehmann-Nagold und K. Bauer-Altensteig- erfahren,
indem beide bei der Hundeschau in Stuttgart „Vorzüglich"
und „Ehrenpreis" sür ihre ausgestellten Tiere erhielten.
Zum Schluß hatte der Vorsitzende die Mitglieder angespornt,
dafür zu sorgen, daß der Verein wachsen möge wie es bis¬
her der Fall war, und stellte die nächste Versammlung auf
6. April in Allensteig in Aussicht.

p Frachtermäßigung für Wanderschafherdeu.
Die Bestimmungen über die Frachtermäßigung sür Wander-
schafherdcn, die durch seuchenpolizeiliche Anordnung auf die
Eisenbahn verwiesen sind, sind in den ab.1. April 1913
gültigen Deutschen Eisenbahn-Tiertarif, TeilI, ausgenommen;
mit diesem Tage werden daher die im Staatsanzeiger vom
3. April 1911 und 24. Juni 1911 veröffentlichten Bestim¬
mungen über die Frachtermäßigung sür die Beförderung
von Schafherden aufgehoben.

Vom Pflug , .̂dv. Das vornehmste Gerät in der
Landwirtschaft ist der Pflug. Solange und wo immer
Menschen Ackerbau trieben, mußten sie zuerst ein Gerät
haben, mit dem sie den Boden auflockerten. Es ist inte¬
ressant, daß sich die ersten Geräte die bei den verschieden¬
sten Völkern an Stelle des heutigen Pfluges gebraucht
wurden, überaus ähnlich sind. Da es ausgeschlossen erscheint,
daß zwischen den Völkern irgendwelche Verständigung
möglich war, so zeigt sich, daß der Ideengang bei allen
annähernd derselbe war. Erhärtet wird diese Beobachtung,
wenn man sich die späteren Vervollkommnungenbri weit
entfernt wohnenden Völkern ansieht. Auch die bewegen
sich im großen und ganzen alle auf derselben Linie. Das
erste Gerät, das uns aus grauer Vorzeit überkommen ist
und das zweifellos zum Pflügen oder einer ähnlichen Be¬
schäftigung Verwendung fand, 'war aus Hirschhorn hergestcllt
und auf beiden Seiten angespitzt. Später erst erschien das
Krummholz, das, im Grunde genommen, genau auf die
gleiche Konstruktionsideehinausltef. Es erfuhr im Lause
der Zeit bedeutende Verbesserungen, bis es sich zu unseren
heutigen hochvollendeten Pflügen entwickelte. Anfänglich
waren die aus dem Süden stammenden Pflüge besser als
die germanischen, und unsere verbreiteten deutschen Pflüge
weisen starke Anlehnung an die südländischen auf. Daß
wir fremde Pflüge kennen lernten, haben wir den Römern
zu verdanken, die viel in der Welt herumkamen und sich
alle Verbesserungen, die sie unterwegs trafen, zunutze mach¬
ten. Als sie nach Deutschland kamen, brassten sie noch
mancherlei verhältnismäßig hochentwickeltes Gerät mit und
führten es bei uns ein. Starken Einfluß aus unsere ersten
Pflug Konstruktionen übten die slawischen Pflüge aus, die
wahrscheinlich aus China gekommen sind und bei den sla¬
wischen Bölkem mancherlei Umänderungen durchzumachen
hatten.

Laudesuachrichten.
r Stuttgart , 1. April. (Der Gast des Königs)

Der Prinz von Wales wählte sür die Heimfahrt eine andere

Route und nahm den Weg über Tübingen, wo er mit seiner
Begleitung ausstieg, um die Universität zu besichtigen.
Hierauf setzte er die Fahrt nach Reutlingen fort und fuhr
dann zum Schloß Lichtenstein, wo er längere Zeit verweilte.
Der Prinz gab wiederholt seiner Freude über die prächtige
Alblandschaft Ausdruck. Die Rückkehr nach Stuttgart er¬
folgte abends um7 Uhr. —Heute abend findet im Residenz¬
schloß Tafel zu Ehren des neuen russischen Gesandten
Lermonstoff statt, an der der Prinz jedoch nicht teilnimmt.

x Stuttgart , 1. April. (Verstaatlichung der
Automobil - Linien ). Die Regierung hat, wie in
der gestrigen Sitzung des Finanzausschussesder Zweiten
Kammer bei der Beratung des Postetats milgeleilt wurde,
die Verstaatlichung folgender fünf privater Automobil-Linien
in Aussicht genommen: 1) Matnhardter Linie, 2) Rottweil-
Schramberg und Oberndorf-Schramberg, 3) die Bopfinger,
4) die Ellwanger und 5) die Kirchberger Linie. Die Ver¬
waltung will künftighin bei neuen Prioatlinien mit der staat¬
lichen Unterstützung etwas zurückhaltender sein und die Er¬
richtung staatlicher Automobillinien mehr als seither durchführen.

r Stuttgart , 1. April. (Die Neubewaffnung der
Schutzmannschaft). Die erste Sendung der neuen Revolver,
mii denen die Stuttgarter Schutzmannschast ausgerüstet
werden soll, ist aus der Polizeidirektton eingetroffen. Die
Schutzleute sollen sich nun zunächst mit den neuen Revolvern,
leichten, handlichen Waffen, auf dem Schießstand einschießen
und dann erst werden sie damit ausgerüstet werden. Es
besieht beim Kommando der Grundsatz, daß kein Schutz¬
mann einen Revolver erhält, mit dem er noch nicht ge¬
schossen hat. Die Lieferung der neuen Waffen erfolgt in
kleineren Partien während des ganzen Monats April,
sodaß die Neubewaffnung bis Ende April vollständig durch¬
geführt sein kann.

Die Beanstandungen von Vieh dnrch die
Fleischbeschau.

p Stuttgart , 31. März. Interessante Ausschlüße
über die Beanstandungen von Vieh durch die Fleischbeschau
und über die Krankheitsursachen, die zu diesen Beanstan¬
dungen führten, giebt ein bei der Generalversammlungder
Schlachtviehversicherung Stuttgart von Verwalter Häußer-
mann erstatteter Geschäftsbericht über das abgelaufene Ge-
sckäftsjahr der Versicherung. Darnach wurden versichert
16 264 Stück Großvieh(15658), 35818 Kälber(32899),
69743 Schweine(71446), zusammen 121825 Tiere(120003).
Don Großvieh wurden von der Fleischbeschau beanstandet
und aus die Freibank verwiesen 192 Tiere (154), von
Kälbern 87 (67), von Schweinen 461 (366). Gegenüber
dem Vorjahr wurden mehr beanstandet 38 Stück Großvieh,
20 Kälber, ca. 100 Schweine, ein ganz empfindlicher
Mehr  schaden, der sich infolge der außerordentlich hohen
Einkaufspreise insbesondere bei Schweinen noch deutlicher
in finanzieller Hinsicht ausdrückt. Dasselbe Bild ergeben
die Teilschäden,  für die eine Gesamtentschädigung von
11177 Mk. geleistet wurde, gegen 1911 mehr 1291 Mk.
Die Gesamtentschädigungen an die Mitglieder  be¬
tragen 148261 Mk., das sind 46 000 Mk. mehr als 1911
und 72000 mehr als 1910. Es sind somit ganz bedroh-

Aus Grund der im Januar, Februar und März 1913 an den
Lehrerseminaren abgehallenen ersten DicnstprUsung sind u. a. nach¬
stehende Lehramtskandidaten zur Versetzung unständiger Lehrstellen an
Volksschulen für befähigt erklärt worden: Am Seminar Nagold:
Bayer, Christian, von Altensteig-Dors: Bezner, Wilhelm, von Neu¬
hoffnungstal Gouvernement Ieknterinoslaw(Rußland) : Binder, Fried¬
rich, von Holzgerlingen: Binder. Karl, von Weil i. Sch.; Bott, Her¬
mann, von Calmbach: Braun, Christian, von Pfalzgrafenweiler: Braun.
Jakob, von Spielberg: Denqler, Jakob, von Sulz OA. Nagold: Eitel,
Wilhelm, von Dürrmenz: Ernst, Gottlob, von Deckenpsronn: Frey,
Johannes, von Ebershardt: Gräßle, Ernst, von Herrenalb: Grözinger,
Andreas, von Aach: Grözinger, Hugo, von Riet: Hald, Karl, von
Stuttgart-Gablenbcrg: Jäger, Theodor, von Odumasia. d. Goldküste;
Kappler, Andreas, von Besenfeld: Käumle, Engen, von Gärtringen;
Keck, Friedrich, von Loßburg: Kemps, Friedlich, von Rotfelden: Klä¬
ger, Wilhelm, von Fürnsal: Krauß. Willy, von Wittershausen: Lech-
ler. Gottlob, von Friolzheim: Luckscheiter, Karl, von Buhlbach: Luz,
Golthilf, von Deckenpsronn: Rentschler, Wilhelm, von Nagold: Roth-
suß. Wilhelm, von Obertal: Ruck, Hermann, von Hildrizhausen: Ruff,
Gotthilf, von Haifa (Palästina): Schaible, Karl, von Dobel: Schmid,
Karl, von Tailfingen, OA. Hcrrenberg: Sceger, Johannes, von Beuren:
Bintzon, Friedrich, von Calw: Vosseler, Ernst, von Schwenningen:
Werner, Karl, von Nagold: Zeile, Theodor, von Sindelfingen. Am
Seminar Nürtingen: Keuerleb-r, Adolf, von Altnuifra. Am Seminar
Hrilbronn: Schnitzer, Golthilf, von Holzbronn.

Tages -Neuigkeiten.
Aus Stadt Md Amt.

Nagold, 2. April 1S13,
r Aprilschicke». Ueber den Ursprung der noch jetzt

in Deutschland, Frankreich, England und Schottland am
1. April üblichen Sitte des Aprllschlckens sind verschiedene
Meinungen aufgestellt worden. Gewöhnlich wurde bisher
der Brauch als Nachahmung des Hin- und Herschickens
Christi von Hannas zu Kaiphas, von Pilatus zu Herodes
angesehen, weil im Mittelalter am Osterfest, das meistenteils
ln den April fällt, auch diese Szene bei den Passioaspielen
ausgesührt wurde. Andere fanden darin eine Andeutung
auf die Veränderlichkeit des Aprilwetters. Doch ist der
Brauch dem deutschen Altertum unbekannt und scheint, wie
Grimm annimmt, erst in den letzten Jahrhunderten aus
Frankreich eingeführt zu sein. Obgleich der Ursprung auch
dort nicht aufgeklärt ist, so spricht manches dafür, daß er
der Rest eines alten heidnischen Frühltngsfestes ist.

r Gibt es Inhaberinnen des Eisernen Kreuzes?
Dieser Tage war tm „Schwäb. Merkur" von der letzten
Inhaberin des Eisernen Kreuzes die Rede. Das Eiserne
Kreuz wurde wohl in den Freiheitskriegen an einige Frauen
und Mädchen verliehen, nicht aber 1870/71. Die Auszeich¬
nung. die Frau Hitzfeldt in Eßlingen besitzt, ist nicht das
Eiserne Kreuz, sondern das „Derdienstkreuz für Frauen
und Jungfrauen", das die Form des Eisemen Kreuzes hat.
aber aus schwarzer Emaille besteht und in der Mitte das
Genfer rote Kreuz trägt. Es lebt noch eine größere Anzahl
Frauen, «auch in unserer engeren Heimat, die sich diese
Auszeichnung im 70er Krieg sür hervorragende Leistungen
in der Kranken- und Verwundetenpflrge erworben haben.

Der Verein der Hnndefreuude von Nagold
«nd Umgebung hielt kürzlich bei Mitglied Helber zum
„Adler" in Hailerbach  eine Versammlung ab. die ziemlich
stark besucht war. Nach Begrüßung der  Anwesenden durch

AssW»l Hmids Tagebücher».
Gedanke« des Exsultans über Deutschland«

Das Andenken des entthronten Sultans Abdul Hamid
von den Schlacken, die der Parteien Haß und Gunst ge¬
zeugt haben, zu reinigen und den einstigen Beherrscher aller
Osmanen in seinem wahren Licht darzustellen, unternimmt
Ali Bahbi Bey, indem er noch unveröffentlichte Gedanken
und Erinnerungen Abdul Hamids II. aus dessen Tagebuch
genommen, in der Zeitschrift„Nord und Süd" herausgibt.
Professor Ludwig Stein teilt mit. daß ihm die Memoiren
von durchaus vertrauenswürdiger Seite zugegangen sind.
Wir geben hier einige Abschnitte wieder, in denen der
Exsultan manches uns Deutsche Interessierende sagt:

Deutschland und Irankveich irn Grient.
Die Franzosen sind sehr ungehalten, daß ich die Deut¬

schen bevorzuge. Nun, das hat seine guten Gründe? Der
Kaiser würde es schon allein setriggebracht haben, daß ich
den Deutschen meine ganze Sympathie zuwende. Das ist
ein Mensch, zu dem man Vertrauen und Liebe haben muß.
Er ist ein bewundernswerter Mann und wie hat er sein
Land hochgebracht! — Aber der Deutsche  selbst an und
sür sich ist mir viel lieber wie der Franzose. In seinem
Charakter steht er dem Osmanli viel näher,  er ist wie
dieser etwas langsam und schwerfällig, aber treu und ehrlich.
Der Deutsche ist fleißig und arbeitet nachhaltig, der Franzose

ist auch sehr arbeitsam, aber er arbeitet nicht mit der ger¬
manischen Energie, er verzettelt vielfach seine Kräfte durch
unfruchtbares Politisieren. Der deutschen Beharrlichkeit
haben die Franzosen nur ihre große Begeisterung!fähigkeit
entgegenzusetzen, die nur zu bald, einem Strohfeuer gleich,
verschwindet. Bor allem aber ist der Deutsche— was dem
Franzosen meist abgeht— über alles, was er anfaßt, gründ¬
lich unterrichtet. Daß uns Osmanen die Franzosen gegen
früher weniger sympathisch sind, erklärt sich auch daran,
daß sie uns Tunis genommen haben, sowie daß wir uns
mit einer republikanischen Regierungsfoim nicht befreunden
können. Dort, wo das Zepter des Monarchen fällt, kann
auf die Dauer keine Ordnung herrschen!

Deutsche Politik irn Grient.
Man behauptet immer, daß Bismarck  nicht wie

andere Diplomaten seine Gedanken hinter seinen Worten
verberge, sondern stets alles ausspreche, was er denke.
Möglich— aber sein Ausspruch von den Knochen des
pommerschen Grenadiers, welche für den Orient zu schade
seien, kann unmöglich seine wahre Meinung gewesen sein.
Ich mühte ihn sonst für einen kurzsichtigen Staatsmann
halten. Vielleicht hielt er damals den Zeitpunkt noch nicht
für gekommen, seine Augen vor aller Welt auf den Orient
zu richten. Hätte er rechtzeitig erkannt, daß es für Deutsch¬
land geradezu eine Lebensfrage ist. die Türkei stark zu
erhalten, so wäre das für beide Teile bester gewesen. Es
ist schade, daß uns Bismarck nicht in die Triple-Alliance

ousnehmen wollte. Damals wäre es möglich gewesen!
Auch Kaiser Wilhelm hätte es ruhig wagen sollen, uns
dem Dreibund cinzuverleiben. Anstatt seine überschüssige
Kraft in der ganzen Welt zu zersplittem und Kolonien zu
erwerben, von denen niemals Früchte geerntet werden,
hätte Deutschland seinen Einfluß zielbewußt bis zum per-
fischen Meerbusen vorschieben sollen. Die Deutschen hätten
dabei gewonnen, aber auch wir!

Kirre Konkurrenz des Suezkanuls.
Ein interessantes Kanal-Projekt unterbreitet uns ein

preußischer Offiziera. D.; er schlägt uns vor, den Suez¬
kanal zu umgehen und ihm eine Konkurrenz zu schaffen.
Die Höhenverhältnisse im Wadi-El-Araba ließen darauf
schließen, daß das Tote Meer und der Golf von Akkaba
einstmals durch Master verbunden gewesen seien. Die
Durchstechung von kaum 90 Kilometer Land zwischen dem
Toten Meer und dem Roten Meer würde genügen, u»
dos ganze Gebiet in einer Breite von 25—30 Kilometer
wiederum unter Wasser zu setzen. An Stelle des Jordan-
tales und des Ghor, — so führt der Herr weiter aus —
wird dann ein großer Binnensee entstehen, an dessen Ge¬
staden, wie in uralter Zeit, Handel und Wandel wieder
erblühen dürste. Durch genaue topographische Aufnahme»
müßte sestgestellt werden, ob sich nicht von diesem weiten
Binnensee, der mir zu Ehren „Abdul Hamid-See" genannt
werden soll, eine Verbindung nach dem Mittelmeer Herstellen
ließe. Die politische Bedeutung dieser Kanäle dürfte nicht



lichc Steigerungen der Beanstandungen . Der Bericht be¬
merkt dazu weiter : Je teurer das Vieh , desto größer die
Beanstandungen , zwei Faktoren , die einer Versicherung
einen gewaltigen Stoß versetzen können . Der häufige
Wechsel der Tierärzte am Stuttgarter Schlachthos trägt
nicht dazu bei, daß zu scharfe Entscheidungen weniger Vor¬
kommen , und man sollte an den maßgebenden Stellen auf
stabilere Verhältnisse sehen, insbesondere sollten dem Urteil
junger , in der Praxis nicht so bewanderter Tierärzte so
ungeheure Werte nicht ohne weiteres überlassen werden.
Bei den Krankheiten der beanstandeten Tiere ist
die Tuberkulose mit 80 °/a beteiligt , die weiteren 20 °/g ver¬
teilen sich auf Finnen , Frcmdkörperentzündungen , Rotlauf,
Gelbsucht usw. Bei Großvieh  hat sich der Prozentsatz
der Beanstandungen wegen Finnen beinahe um das
doppelte gesteigert , eine auffallende Erscheinung , der die
größte Aufmerksamkeit zu schenken ist. Das neue Jahr
zeigt kein anderes Bild , im Gegenteil ist der bisherige
Ansall noch gesteigert worden . Wenn man das Holländer
Vieh nicht gehabt hätte , wäre die Sache noch schlimmer
ausgefallen . Die deutsche Landwirtschaft  sollte diesen
ungeheuren Schäden etwas mehr ihre Aufmerksamkeit widmen
und durch Schaffung gesunder Stallverhältnisse und Fütter-
ungsoerhältnisse dazu beitragen , solche enormen Schäden
zu verhüten.

Baiersbrov « , 31. März. Heute um die Mittagszeit
ist das Haus des Bauern Adam Ha  ist , genannt Simons¬
bauer , bis auf den Grund niedergebrannt.

x Ludwigsburg , 1. April . Die Erhaltung des
schönen Stadtbildes am Marktplatz hatte schon im vorletzten
Jahre , als es sich um die Arkaden handelte , den Württ.
Landes -Ausschuß für Natur - und Heimatschutz beschäftigt.
Um die Schönheiten desselben Platzes handelt es sich tn
einem neuen Gutachten , das auf die dankenswerte Einlad¬
ung des Stadlschultheißenamtes hin an die Kommission des
Landesausschusses und des Bezirksausschusses , bestehend aus
Oberbaurat Eisealohr , Prof . Dr . Gradmann , Arch . M.
Elsäßer , Baurat Bareis und Prof . Dr . Eifert in unmittel¬
barem und eingehendem Zusammenarbeiten mit Oberbürger¬
meister Dr . Hartenstein und Stadtbaumeister Gaiser abzu¬
geben hatten , in dem nähere Vorschläge zu machen waren
über die günstigste Lösung der Frage eines Schulhaus-
Neubaues in der Umgebung der Stadlkirche . Die Vor¬
schläge, die in erster Linie der Erhaltung des einheitlichen
Platzbildes und der beherrschenden Bedeutung der Stadt¬
kirche gelten , werden zu gegebener Zeit veröffentlicht werden.

r Tuttlingen » 1. April . (Messerstecher . — Saccharin¬
schmuggler .) Gestern nacht entspann sich in der Wirtschaft
zum „Elefanten " zwischen Bürgern ein Wortwechsel , woraus
sich der 33 Jahre alte verheiratete Schuhsabrikarbeiter Robert
Riester , Vater von 4 Kindern , unter Drohungen entfernte
und seinen Gegnern auflauerte . Als diese und noch andere
Gäste aus dem Heimwege an seinem Hause vorbeikamen,
sprang er mit offenem Messer aus dem Gäßchen und ver¬
letzte dem 43 Jahre alten verheirateten Taglöhner Andreas
Marlin einen Stich in die Herzgegend , dem verheirateten
Instrumentenmacher Karl Binder schnitt er die Flechsen der
linken Hand durch . Martin mußte sofort ins Krankenhaus
verbracht werden , sein Leben schwebt in höchster Gefahr.
Beide Verletzten halten sich in der Wirtschaft nicht an dem
Streite beteiligt . Der rohe Täter sitzt in Hast . — Gestern
mittag wurde auf dem hiesigen Bahnhof der Friseur Alex.
Kaspar aus Wien wegen Saccharinschmuggels verhaftet.

r Friedrichshafen , 1. April . (Der Prinz von
Wales .) Der englische Thronerbe , der während der letzten
I V2 Tage hier zu Gast weilte , hat sich als ein vortrefflicher
Sportsmann erwiesen . Er ließ sich gestern nach dem Auto-
mobilauflug nach Bregenz zwar bewegen , den Rückweg bis
Lindau im Wagen zu machen : von Lindau ab aber trat er
den fünfstündigen Marsch zu Fuß an und traf abends hoch-
befriedigt von der reizvollen Landschaft des Seesundseiner
Umgebung hier ein . Den Abend verbrachte der Prinz beim
Grafen Zeppelin . Heute früh machte er mit Begleitung
einen weiteren Spaziergang in der Umgebung Friedrichs¬
hafens . Um 10 Uhr erfolgte nach Verabschiedung vom

geringer sein, als die wirtschaftliche : ein Teil des Suezka¬
nal -Verkehrs würde auf den Syrischen Kanal abgelenkt
werden , die Türkei und deren befreundete Staaten werden
dann unabhängig vom Suezkanal sein. Die Kosten sollen
120 Millionen nicht überschreiten . Diese Ausführungen
des preußischen Offiziers verdienen unsere Beachtung : eine
Spezialkommission soll sich damit beschäftigen und das
Projekt nachprüfen.

Deutschland , die Hürkei und Anatolien.
Es ist wirklick höchste Zeit , daß wir den deutschen

Einfluß endlich wieder zurückdrängen . Dem „Grandseigneur"
(Botschafter Marsch all 0. Bieberstein)  müssen wir
zeigen , daß wir gegen ihn und die deutsche Politik Miß¬
trauen hegen . Der Plan des deutschen Kaisers , so berichtet
mir mein Botschafter aus Berlin , soll dahin gehen , eine
deutsche Einflußsphäre in Kleinasien zu schaffen. Nun,
gegen wirtschaftliche Belebung Anatoliens durch die Deut¬
schen habe ich gewiß nichts einzuwenden , deutsche Zeitungen
jedoch verlangen eine deutsche Kolonisation längs der Bag-
dadbatzn . Was denken sich diese Zeitungsschreiber ? Glauben
sie, daß wir die von unfern Vätern mit schweren Opfern
erkauften anatolischen Gauen deutschen Ansiedlern preisgeben
werden ? Bon jeher haben wir leider versäumt , uns fremde
Elemente vom Halse zu Hallen — daher kommt unser
ganzes Unglück . In Anatolien wollen und müssen wir
allein bleiben . Allah sei Dank , daß uns wenigstens dieser
letzte Zufluchtsort für unsere von allen Setten bedrängten
Volks - und Glaubensgenossen geblieben ist.

Grafen Zeppelin die Rückfahrt im Automobil . Sie führt
über Meersburg -Salem -Heiligenberg -Tuttlingen nach ! Stutt¬
gart . Ueber den Aufenthalt im Kurgartenhotel hat der
Prinz seine große Anerkennung ausgesprochen.

r Friedrichshafen , 1. April . (Der englische Besuch .)
Ueber den Besuch des Prinzen von Wales hier ist noch
nachzutragen , daß er gestern nachmittag nach seinem Fuß¬
marsch von Lindau hierher zunächst einer Einladung des
Kgl . Jachtklubs folgte , und in dessen Motorboot eine Fahrt
auf dem Bodensee untemahm . Der Prinz drückte dem
Geschäftsführer des Klubs , Kapitänleutnant a . D . Adamozyk
wiederholt seine Freude über die prächtigen Anlagen des
Klubs aus und bedauerte lebhaft , daß sein Aufenthalt am
Bodensee so kurz bemessen sei. Zu der Abendtafel beim
Grafen Zeppelin : an der der Prinz alsdann teilnahm,
waren Direktor Colsmann Hauptmann Wilke , die Ober¬
ingenieure Dürr und Kober , sowie Kapitän Glund ein¬
geladen.

Zur Bevölkerungsgeschichte.
Es ist hochinteressant , an der Hand der Bolkszählungs-

ziffern der Entwickelung der größeren Gemeinden des Landes
nachzugehen , den Ursachen der Bevöikerungsgeschichte nach¬
zuforschen , Zu - und Abnahme auf ihren Grund zurückzuführen.
Dabei hat sich, wie Oberfinanzrat Dr . Losch in den Jahr¬
büchern für Statistik und Landeskunde nachweist , ergeben,
daß von den 167 Gemeinden mit 2000 und mehr Ein¬
wohnern nur 6 seit der ersten Zollvereinezählung von 1834
eingeschrumpft sind : Weil im Schönbuch , Großbottwar,
Eningen u . A .. Sulz , Rudersberg und Weilheim u. T .,
fast alles Gemeinden , welche neuerdings erst an Neben¬
bahnen liegen . Andere Gemeinden , wie Bönnigheim , Knitt-
lingen , Plieningen , Vaihingen a . E , Calw . Mössingen,
Gerstetten , Steinheim , Künzelsau , zeigen nach mehr oder
weniger langen Wellenbewegungen einen gewissen Stillstand,
wenn man 1834 mit 1910 vergleicht . Die übrigen 152
Gemeinden haben alle zugenommen . Die Ursachen liegen
gewöhnlich in der Erschließung des Verkehrs durch Straßen-
und namentlich Bahn bauten , in der Ansiedelung von Groß¬
industrie . auch in Unterbringung von Menschenmengen an
einem Platz , geschickter Bau - und Bodenpolitik u . a.

Das Oberamt Nagold  zählte zwei Gemeinden mit
2000 und mehr Einwohnern . Es sind dies Nagold und
Altensteig -Stadt.

Die Oberamtsstadt zählte 1834 : 2441 , 1843 : 2570.
1852 : 2587 , 1861 : 2467 , 1871 : 2956 , 1880 : 3270 , 1890:
3540 , 1900 : 3695 , 1910 : 4023 Einwohner : die Stadt¬
gemeinde Altensteig 1834 : 1937 , 1843 : 2101 , 1852:
1962 , 1861 : 1937 , 1871 : 2005 , 1880 : 2169 , 1890 : 2156,
1900 : 2272 , 1910 : 2547 Einwohner.

Gerichlssaal.
r Vaihingen a . E ., 31 . März . (Der rote Brief .)

Vor dem Schöffengericht wurde hier gegen den Heraus¬
geber des Enzboten und Maulbronner Dolksfreunds , Re¬
dakteur C . Carle , wegen Beamtenbelekdigung verhandelt.
Die Generaldirektion der Posten und Telegraphen hatte
Strafantrag gestellt , weil Carle angeblich den Postsekretär
Ritter durch die Aeußerung beleidigt haben sollte : „Es ist
jetzt das fünfte Mal , daß durch Sie der rote Brief ver¬
spätet in meine Hände kommt . Wenn Sie nicht fähig sind,
Ihren Dienst zu versehen , so muß ich mich beschweren " .
Carle bestritt die Richtigkeit dieser von Ritter beschworenen
Aeußerung und bewies durch die Zeugenaussage des Redak¬
teurs Christian Carle , daß er gesagt habe : „Es ist das
fünfte Mal , daß ich den roten Brief nicht rechtzeitig erhalte,
wenn Sie Dienst haben , ich werde mich über Sie be¬
schweren ." Auf eine Zwischenbemerkung des Sekretärs,
das könne er , fügte Carle , der selbst eben von schwerer
Krankheit aufgestanden war . hinzu : „Wenn Sie krank sind,
da können sie doch keinen Dienst tun ." Es handelte sich
darum , daß der Brief des Süddeutschen Correspondenz-
bureaus , den Carle seit 15 Jahren bezieht , ausgeblieben
war , wodurch dem Angeklagten große Schwierigkeiten ent¬
standen . Der Brief war , wie auch in allen früheren Fällen
von der Post ausdrücklich zugegeben werden mußte , in

Sie Bedürfnislosigkeit der Rau im Daseinskämpfe
wird ihr vom Manne oft genug als unsozial zum Vorwurf
gemacht . Jetzt empfindet sie auch die Frau bereits als einen
schweren Fehler . So schreibt Franziska Bram  in der
illustrierten Wochenschrift „Die Deutsche  Frau " (Verlag
der „Deutschen Frau " sBelhagen und Klasings , Leipzig ) :
Es kann nicht genug betont werden : die einzelne Frau , die
an sich Wunder von Anspruchslosigkeit verrichtet , um irgend¬
einem zu schlecht bezahlten Posten vorzustehen , schadet der
Gesamtheit . Aber für diese Unterdrückung an der Mensch-
h-it rächt sie sich, indem sie die Schmutzkonkurcenz groß-
züchlet und die Heiratsmöglichkeit ihrer Mitschwestem ver¬
schlechtert. Ein Beispiel dafür geben die Posigehilfinnen,
die jetzt mit bedeutend niedrigerem Gehalt als ihre männ¬
lichen Kollegen eingestellt werden . Ihre Anstellung ist mit
der offen ausgesprochenen Tendenz der Verbilligung be¬
willigt worden . Sie verdrängen zunächst die Hälfte ihrer
Zahl an Männern dadurch , daß sie es möglich machen , mit
einem Minimalgehalt auszukommen . Sie verhindern eine
ganze Anzahl von Heirarsgründungen dadurch , daß sie sich
über die Gebühr einschränken . Und sie liefern am letzten
Ende eine große Ziffer zu der Zahl der Erkrankten und
Nervösen , dis schließlich vom Staate doch wieder mit schwerem
Gelds -zu Kurieren sind . Denn unrichtiges Sparen ist immer
teuer!

Immer mehr muß das Bewußtsein durchdringen , daß
die Arbeit und nicht der Arbeiter zu entlohnen ist. Und die
Frau , die Familienglück entbehren muß , wird sicher nicht

Stuttgart rechtzeitig aufgegeben worden . Die Post hatte
aber den Brief an eine falsche Station geleitet . Carle hatte
überhaupt über die Behandlung seiner Person und auch
seines Geschäftspersonals durch Postsekretär Ritter zu Klagen.
Ec glaubte , daß dies auf eine frühere politische Auseinander¬
setzung zurückzuführen fei und daß er nun von Ritter
schikaniert werde . Die Verhandlung ergab , daß Ritter der
Generaldirektion falsch berichtet hatte , indem er behauptete,
in jedem einzelnen Fall , wenn der rote Brief ausgeblieben
fei, sei Carle Mitteilung gemacht worden , dieser habe also
gewußt , daß die Beamten des Postamts keine Schuld an
der Verspätung treffe , und es sei umso auffallender , daß
alle oorgekommenen Fälle dem Postsekretär Ritter unter¬
schoben würden . Carle trat den Beweis an , daß er seit
sechs Jahren von Ritter mit postalischen Nadelstichen ver¬
folgt werde , während die übrigen Beamten des Postamtes
ihm Entgegenkommen zeigten . Das Schöffengericht kam
zu einem freisprechenden Urteil . In der Begründung wurde
erklärt , es besiehe kein Grund , auf die sonstigen Differenzen
und Dissonanzen zwischen dem Angeklagten und dem Post-
sekretär Ritter näher einzugehen , obgleich sie geeignet ge¬
wesen wären , die Tat des Angeklagten in einem milderen
Lichte erscheinen zu lassen , wenn das Gericht überhaupt zu
seiner Bestrafung gekommen wäre . Die Kosten des Ver¬
fahrens wurden der Staatskasse auferlcgt.

Deutsches Reich.
r Berlin , 1. April . Wie dem Berliner Tageblatt

zum Tode Pierponr Morgans aus Rom gemeldet wird,
war der Tote zum Skelett obgemagsrt . Der ohnehin hoch¬
gradig neurasthenische Mann bekam in den letzten Tagen
bei der geringsten Bewegung Wutanfälle , zertrümmerte alle
möglichen Gegenstände , schrie laut auf und wüsste nicht nur
gegen seine Dienerschaft , sondern auch gegen seine Ange¬
hörigen . — In einer Würdigung der Persönlichkeit Mor¬
gans sagt die Vossische Zeitung : Das Kombinieren ursprüng¬
lich widerstrebender Interessen zu einem gemeinschaftlichen
Ziele , war das eigentliche Lebrnselement des Berstorben -n.
Das Kämpfen und Niederungen war seiner Natur gemein.
Sein Vermitteln können brachte ihm und seinem Hause reichen
Gewinn.

Berlin , 1. Avril . Eine heute erlassene Polizeivr : -
ordnung für den Umfang des Landespolizeibezirks Berlin
verbietet das Tragen ungesichert heroorstehender Hutnadeln.
Das Verbot tritt am 15 . April in Kraft . Zuwiderhand¬
lungen werden mit Geldstrafe bis zu 60 ^ belegt.

Karlsruhe , 1. April . In Langensteinbach wurde die
Dampsziegelei der Gebrüder Vetter  A .-G ., Ziegelwerke in
Pforzheim -Mühlacker durch Feuer bis auf einen Teil des
Maschinenhauses zerstört . Der durch Versicherung gedeckte
Schaden soll sich auf etwa 300000 belaufen . Man
nimmt Kurzschluß als Entstehungsursache des Feuers an.

Hanau , 1. April. Heute morgen wurde im Hof des
neuerdauten Iuflizgebäudes der Fabrikarbeiter Georg Josef
Koch aus Bergen , der am 28 . Mai v. Is . seine 15jährige
Tochter Anna im Isenburger Wald ermordet hatte , und
vom Hanauer Schwurgericht am 5 . November zum Tod
verurteilt worden war , hingerichtet.  Der ablehnende
Bescheid auf sein an den Kaiser eingereichtes Gnadengesuch
war Koch am Abend vorher mitgeteilt worden . Koch ver¬
brachte die letzten Stunden ruhig . Ec hatte keinen Wunsch
geäußert , von seiner Familie Abschied zu nehmen . Er starb
gefaßt . Die Leiche wird auf Wunsch der Angehörigen beerdigt.

Wellflugrekord deutscher Fliegeroffiziere.
Maleute -Gremsmühlen , 31. März. Die Flieger¬

offiziere Canter und B 0 ehmer  von der MilijArflieger-
truppe in Döberitz habm heute auf einem Taube -Eindecker
die 595 Kilometer lange Strecke  Jüterbog — Berlin-
Lübeck—Plön — Malente in 6 Stunden 9 Mn . ohne Zwi¬
schenlandung durchflogen . Die Landung in Malente erfolgte
glatt . Mir dieser Leistung haben die beiden Flieger den
bestehenden Weltrekord geschlagen . Sie beabsichtigen , morgen
weiterzufliegen.

unzufriedener werden , wenn sie sich als Ersatz dafür ein be¬
hagliches Heim , gute Bücher und geistige Genüsse in be¬
scheidenem Maße verschaffen kann . Es wird freilich noch
eine Weile dauern , bis diese Einsicht Allgemeingut geworden
ist. bis man weiß , daß alle jene Zustände , die sich aus der
künstlich ausgezwrmg -men Bedürfnislosigkeit der Frau ergeben,
ein Raubbau an dem Glücke der Gesamtheit sind , ein
Hemmnis im Daseinskämpfe , das naturgemäß von dem
einzelnen nicht so überkehen werden kann . Nicht das soll
freilich das Maß der Entlohnung sein , was der Mann immer
und überall bekommt . Denn wo die Arbeit starke physische
Kräfte erfordert , die nicht durch Gewand :heir und Geschick¬
lichkeit oder Ausdauer ausgeglichen werden können , da mutz
er immer im Vorteil sein und wird es auch immer bleiben.
Nicht mechanisches Gleichmachm ist also zu fordern , wohl
aber Gerechtigkeit , die nicht die weibliche Hälfte der Mensch¬
heit zu klein erziehen und zu klein erhalten will . Gerechtig¬
keit , die darauf hinwirkt , daß die in der -Frou liegende Be¬
dürfnislosigkeit und Aufopferungsfähigkeit nicht mißbraucht
wird.

Für Dame « Verbote « ! Wir wenden uns mit einer
kleinen Entzifferungsaufgabe an alle Männer unseres Leser¬
kreises . Wer das Rätsel löst , möge entscheiden , ob die Be¬
merkung über die Frauen der Wabrheit entspricht oder nicht.
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Ausland.
r Warschau , 1. April. Der Lehrerpilot Leutnant

Perlowski stieg gestern auf einem Flugapoarat auf und
stellte in einer Höhe von 200 Metern den Motor ab. Die
Maschine stürzte zur Erde, ging in Trümmer und der
Offizier war tot. In einem hinterlassenen Brief teilt er mit.
daß er freiwillig den Tod gesucht habe.

, r Athen, 31. März. Die Prinzen Heinrich und
Joachim von Preußen haben gestern in Begleitung der
Prinzen Andreas und Alexander von Griechenland dem
Verteidiger Ianinas, Essad Pascha, einen Besuch abgestattet.

Newyork, 31. März. Nach einem Telegramm aus
Mexiko wird das Kriegsdepartement den General Pascuel
Orozco jr. mit 5000 Mann nach dem Staate Morelos gegen
die Anhänger Iapatas schicken. Es wird bestätigt, daß der
General Orozco sen. von Zapatisten erschossen worden ist.
Nach Konsularberichten ist die Stadt Lampozos von den
Anhängern Carranzos eingenommen worden.

Newyork, 31. März. Morgans Nachlaß  wird
auf 250 bis 500 Millionen Dollars geschützt. Er gab etwa
50 Millionen für Kunstwerke aus.

Der Balkankrieg.
Konftantinopel, 1. April. Der amtliche Kriegsbericht

meldet: Gestern war nur am linken Flügel der Tschatald-
schalinie ein Artillerieduell im Gange. Gegen abend wurde
eine feindliche Truppenabteilung, die von der südwestlich
des Flusses Kladita befindlichen Sammelstation zurückkehren
wollte, von dem Ariilleriefeuer unserer Truppen überrascht
und dezimiert. Nach den Erzählungen gefangener Soldaten
ist das 15. Regiment des Feindes in dem Kampfe bei
Büjük-Tschekmedsche vollständig aufgerieben worden.

r Belgrad , 1. April. Bei acht Infantsrieregimentern
sind die Reservisten3. Aufgebots beurlaubt worden. Die
übrigen dem3. Aufgebot angehörcnden Reservisten werden
nach der militärischen Ausbildung der am 1. April einzu¬
rückenden Rekruten entlassen werden. — Im Lause des
gestrigen Tages sind 800 verwundete serbische Soldaten aus
Adrianopel eingetrofsen. Weitere größere Transporte von
Verwundeten sind für morgen und übermorgen angekündigt
worden. — Ministerpräsidenl Pasitsch stattete gestern dem
russischen Gesandten einen längeren Besuch ab.

r Sofia , 1. April. (Ag. Bulg.) Vorgestern nach¬
mittag rückte der Feind in einer Stärke vor ungefähr drei
Divisionen gegen den rechten Flügel der vor Tschataldscha
stehenden bulgarischen Armee. Der Vormarsch wurde durch
Geschützfeuer von8 feindlichen Kriegsschiffen unterstützt. Das
Geschützseuer der Kriegsschiffe wurde jedoch rasch zum Schweigen
gebracht. Sodann ging unsere Infanterie zum Gegenangriff
über und zwang die Türken im Bajonettkamps, sich in Un¬
ordnung zurückzuziehen. Gestern früh rückte ein feindliches
Bataillon gegen Arnautköj vor, wurde jedoch von der bul¬
garischen Artillerie zum Rückzug gezwungen. Zu derselben
Zeit marschierten8 andere feindliche Bataillone auf Jakos
zu, mußten aber infolge eines Gegenangriffs der bulgarischen
Truppen in großer Unordnung die Flucht ergreifen, nach¬
dem sie übergroße Verluste erlitten hatten.

r London, 1. April. Offiziell haben weder Monte¬
negro noch Serbien auf den kürzlich in Belgrad und Cetinje
unternommenen Schritt wegen Skutari und Albanien ge¬
antwortet. Gleichzeitig erfährt das Reuter'sche Bureau,
daß Serbien seinen Einfluß bei Montenegro in dem Sinne
benutzen wolle, es zu überreden, sich nicht die Sympathien
der Mächte zu entfremden.

Die österreichische Flotte vor Antivari.
Polo , 1. April. Wie verlautet, hat gestern morgen

das in Caltaro versammelte österreichische Geschwader den
Befehl zum Auslaufen erhalten. Das Geschwader lag abends
etwa 20 Kilometer von Antivari. Das 23. Landwehr-
infanterieregimeni in Zara wurde gestern abend einaeschifftund ging in südlicher Richtung ab. Es wird in Metko-
witsch(Dalmatien) ausgeschifft werden.

Wien, 31. März. Der „Reichspost" wird amtlichmitgeteilt, daß das Bombardement aus Skutari
tatsächlich stattfindet. Für den heutigen Tag ist der General¬
sturm angesetzt.

Nagold.

5s«ii«Mkl»
„Kaiserkrone", „Industrie" und
„Prof. Wolimanns" empfiehlt

Joh . Reule, Gärtner.
Nagold.
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hat zu verkaufen
Kleiderhandiung.

Nagold.
Eine schwarze, 1^ jährige

Ziege
mit einem 14 Tage
alten Jungen verkauft

Bahnwärter Lohrer. «MW

r Wien , 1. April. Die „Neue Freie Presse" meldet
aus Cattaro: Gestern liefen hier mehrere österreichisch¬
ungarische Kriegsschiffe in der Richtung nach Antivari aus.
Sie stehen unter dem Kommando des Koittreadmirals
Njegowan. Eine Kreuzerdivision, die ebenfalls ausgelaufen
ist, steht unter dem Kommando des Kontreadmtrals Fiedler.
— Dasselbe Blatt meldet weiter: Heute nachmittag fand
unter dem Borsitz des Ministers des Aeußern Graf Berch-
told, eine maritim-politische Besprechung statt, der auch der
Kriegsminister Krobalin, MarinekommandontHaus und 6
höhere Marineoffiziere beiwohnten. Die Besprechung galt
der Erörterung der Operationen der Flottendemonstration
und der eventuellen Blockade der montenegrinischen Häsen.

Zur Kollektivnote.
r Konftantinopel , 1. April. Wie verlautet, ist der

erste Eindruck der Aufnahme, den die Note der Mächte ge¬
sunden hat, der, daß die Pforte der Friedcnsgrundlagen im
ganzen annehmen dürste, über Einzelheiten aber zu verhandeln
wünscht.

r Konftantinopel , 1. April. Unmittelbar nach dem
Kollektivschritt der Botschafter ging der Minister des Aeußern
an die Abfassung des Entwurfs der Antwortnote der Pforte.
Dieser Entwurf wird heute dem Ministerrat unterbreitet
werden und man hält rs für möglich, daß die Antwort der
Pforte morgen den Botschaftern wird übermittelt werden.

r Konstantinopel , 1. April. Die Ueberreichung der
Note der Mächte hat an der Börse einen günstigen Eindruck
heroorgerufen. Der Platzkommandant von Konstantinopel
hat einen Aufruf erlassen, in dem es u. a. heißt: In den
letzten Tagen insbesondere wurden Gerüchte verbreitet, daß
in Konftantinopel blutige Ereignisse zu gewärtigen seien.
Bon heute ab werden diejenigen, die sortfahren, falsche Ge¬
rüchte zu verbreiten, aus dem Gebiet, in dem der Belager¬
ungszustand gilt, entfernt werden.

r Koustantiuopel , 1. April. Das Blatt Alemdar
verkündet mit Genugtuung, daß in der auswärtigen Politik
der Türkei sich ein überaus wichtiger Wandel vollzogen
habe, sodaß das Heil des Landes auch im Innern gesichert
erscheine.

r London, 1. April. Serbien bezeichnet es als un¬
möglich, der Forderung der Mächte nach besonderen religi¬
ösen Garantien in den seitens Serbien von der Türkei zu
übernehmenden Gebiete zu entsprechen. Hinsichtlich der
Katholiken werde die serbische Regierung mit dem Heiligen
Stuhl ein Konkordat abschließen, sobald der Frieden unter¬
zeichnet sei.

r Cettinje , 1. April. Die montenegrinische Regierung
erwidert den Vertretern der Großmächte, sie bedauere, nicht
in der Lage zu sein, den von ihnen bezüglich der wieder¬
holt gestellten Forderung nach Entfernung der Nichtkom-
battanten aus Skutari geäußerten Wünschen zu entsprechen,
da das Armeeoberkommando die Uebennittelung der chiff¬
rierten Depesche an den Kommandanten von Skutari ab¬
lehne. Die Regierung erklärte sich jedoch bereit, eine offen
abgefaßte, von der oitomannischen Regierung gezeichnete
Mitteilung betreffend den Abzug der Nichlkombattanten
dem Oberkommandierenden der Armee zur Würdigung zuunterbreiten.

Die Zustimmung der Pforte.
Koustantiuopel, 1. April. Das „Wiener Corr.-Bur."

meldet: Die Antwortnote der Pforte wurde heute dem öster¬
reichischen Botschafter Pallavicini überreicht. Die Pforte
nimmt die Vorschläge der Mächte an.

r Koustantiuopel , 1. April. In offiziellen Kreisen
erklärt man jetzt offen, daß man an einen raschen Abschluß
des Friedens glaube. Auch in diplomatischen Kreisen scheint
diese Ueberzeugung vorherrschend zu sein.

Die Flotteudemonstratio».
r Berli «, 1. April. Der kleine Kreuzer„Breslau"

hat den Befehl erhalten, sich zur Teilnahme  an der in
Aussicht genommenen Flottendemonstration  an
der montenegrinischen Küste in die Adria zu begeben.

r Rom , 1. April. Die „Tribuna" schreibt: Da
Frankreich an der Floitendemonstratton nicht leilnimmt,
wird sie von England, Oesterreich-Ungarn und Italien ver¬
anstaltet werden. Wenn Montenegro sich nicht heute oder
morgen entschließen wird, dem Willen Europas, die Be

lagerung aufzugeben, Folge zu leisten, wird die englisch»
ttalienisch-österreichisch-ungarische Flotrendemonstrarion sofort
stattfinden.

i Loudou, 1. April. Das „Reuter'sche Bureau" er¬
fährt, daß die vom Ausland telegraphisch eingelaufenen
Nachrichten, wonach die Ansichten der Mächte über die
Fwtlendemonstration gegen Montenegro auseinandergingen,
in den Londoner amtlichen Kreisen Ueberraschung heroorge-
rusen haben. Es wird erklärt, daß es die einmütige Mei¬
nung der Mächte sei, daß, falls Montenegro ihren Wünschen
rnchl entspreche, eine Floitendemonstratton notwendig werde,
um die Wünsche der Mächte zur Geltung zu bringen.
Unter diesen Umständen könnten solche Meldungen nur tn
der Absicht verbreitet worden sein, einen schlechten Eindruck
hervorzurusen. Die Verhandlungen zwischen den verschiede¬
nen Regierungen behufs Aussührung ihres Entschlusses seien
in diesem Augenblick dringend, angesichts des Ausbleibens
einer Antwort Montenegros aus die in der letzten Woche
von den Mächten unternommenen Kollektioschritte.

Auswärtige Todesfälle.
Anna Maria Schübel, geb. Raufer, 70I . alt, Egenhausen. Dora

Schefold, geb. Askar, Stabsarzts Gattin, 28. I ., Ulm.
Eingesandt.

(Für Artikel unter dieser Rubrik überniinmt die Redaktion nur die
preßrechtliche Verantwortung.)

Tierquälerei . Daß man Zugtiere nicht bloß tätlich
mit Peitschenhieben re. mißhandeln, sondern auch durch
Ueberlastung  schrecklich quälen kann, scheint manchem
Fuhrmann nicht zum Bewußtsein zu kommen. Und doch
muß man das täglich auf der Bahnhosstratze mitansehen.
Trotz dem stark ansteigenden Weg laden die Fuhrleute oft
70 Ztr. für zwei Pferde auf; 60 Ztr. sind schon auf ebener
Straße genug. Gestern wieder sah ich einen Langhoizwogen,
den die zwei Gäule nur unter Ausbietung der äußersten
Kräfte mühsam sortschleppen konnten. Dabei waren es
schlechtgenährle, alte, abgehetzte Tiere, deren einem auch noch
ein Huf fehlte. Als ich den Fuhrmann darüber zur Rede
stellte, warum er so unbarmherzig lade, meinte er, cs
müßte eben ein Eisenbahnwagenmir drei Fuhren gefüllt
werden, also müsse man 70 ZN. laden; es rentiere sich nickt,
viermal zu fahren, da der Fährlohn zu schlecht sei. Er
habe ja auch gar nicht draufgeschiaqen, da könne ihm nie¬
mand wegen Tierquälerei etmn Borwurf machen. Ich
untersuchte dann noch die Brust des Sattelpserdes und da
fand sich richtig eine dicke Geschwulst, vom Kummeldruck
herrührend. Das tue dem Pferd nicht weh. meinte kclt-
i lütig der Führer. Das Gespann bot einen so jämmerlichen
Eindruck und die Anstrengung der Tiere war so groß, daß
ich mich fragen mußte: „Hat denn Württemberg keine Ver¬
ordnung gegen Ueberlastung?" In Pforzheimz. B. bedroht
die Straßenpolizeiordnung jeden mit Strafe, der so viel
ladet, daß die Pftrde an den Steigen sich übermäßig an-
strenqen müssen. Was Hilst es den armen Tieren, wenn
der Fuhrmann schlecht bezahlt wird, oder es wenigstens
vorqibt. Schlecht füttern und viel laden, bringt scheinbar
Verdienst; aber in welch kurzer Zeit sind die Pferde zu¬
sammengeschunden? Hier kann nur polizeiliche Maßnahme
etwas nützen. Der Vorstand des Tierschutzoereins

Pforzheim.
Wer sich ein Pariser Kostüm fast umsonst beschaffen will,

der nehme die neueste Nummer des tonangebenden Weltmodenbiatts
„Große Modenwelt, " mit Fächeroignette, Verlag John HenrySchwerin, Berlin rv 57, zur Hand, suche sich ein passendes Moden¬
bild aus den wundervollen Genrebildern aus, die dies ausgezeichnete
Blatt bringt, und fertige sich das Kostüm mit Hilse des mustergültiigen
Schnittbogens selbst an. Was Reichhaltigkeit. Vornehmheit und
Billigkeit anbetrifft, ist heute diesem bekannten Unternehmen sicher
nichts an die Seile zu stellen. Abonnements aus „Große Moden¬
welt" mit Fächeroignette(man achte genau auf den Titel!) zu1 Mark
vierteljährlich(wofür6 Nummern geliefert werden) nimmt die W^ »L«ei -'sche Buchhdlg. Nagold entgegen. Gratis-Probenummern
wolle man verlangen.
Mutmaßt. Wetter am Donnerstag und Freitag.

Für Donnerstag und Freitag ist noch veränderliches,
zeitweilig bewölktes, aber nur mit vereinzelten Niederschlägen
verbundenes Wetter zu erwarten.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 14
FLi dir Redaktion verantwortlich:Kar! Panr -- Drvcka. Bertas
der D. W. Zaise  r'schen Buchdrucker«! (Emir Zaisert Nagold.
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Nalionalspende zum
Kaiserjubiläum

für
die christlichen Missionen in unfern Kolonien und

Schutzgebieten.
(Evangelische Sammlung.)

Unter dem Protektorat Seiner Hoheit des Herzogs Johann
Ulbrccht zu Mecklenburg, Regenten des Herzogtums Braunschweig,

Präsidenten der Deutschen Kolonial-Gssellschaft.

Das Regicrungsjubilänm unseres Kaisers steht bevor. Auf ihn
blickt in Verehrung und.  Dankbarkeit das Deutsche Volk und es sucht
einen Weg, diese Gefühle zum Ausdruck zu bringen.

Die 25 Jahre seiner Regierung sind eine Zeit großen nationalen
Aufschwungs auf wirtschaftlichem und geistigem Gebiete gewesen. Das
Deutsche Reich hat nicht nur unter den Völkern Europas seine Groß¬
machtstellung behauptet, es hat sich eine Weltmachtstellung und entschei¬
denden Anteil an den Ausgaben der Weltpolitik errungen, es hat seine
Kolonien ausgcbaut und in die Blüte gebracht.

Deutsches Wesen und Deutsche Kultur sind die stärksten Träger
von Deutschlands Macht in fernen Weltteilen, sind ihre Grundfesten in
den eigenen Schutzgebieten.

Zu den wirksamsten Pionieren Deutscher Gesittung in den Schutz¬
gebieten gehören die christlichen Missionen.

Das ganze Deutsche Volk hat die Pflicht, das nationale und
menschenfreundliche Kulturwerk der christlichen Missionen in den Schutz¬
gebieten anzuerkennen und zu fördern. Andere Kolonialstaaten haben
das für sich längst erkannt und bringen unabhängig von politischer Ueber-
zeuguug und vom Glaubens- und Bekenntnisstand des Einzelnen aus
nationalen Gründen für ihre Missionen reiche Opfer. Daran fehlt es
noch bei uns.

Das Regierungsjubiläumdes Kaisers fordert dazu aus, diese Lücke
in der Erfüllung unserer nationalen Pflicht zu schließen und den unter
Geldmangel leidenden Missionen in unfern Kolonien wirksam zu Helsen.

So haben sich Vertreter beider Konfessionen in dem Gedanken
gesunden, den Ehrentag des Kaisers durch eine, wie wir wissen, ihm
willkommene Spende für ihre Missionen in den Deutschen Schutzgebieten
zu feiem.

Der Herr Reichskanzler und die Herren Staatssekretäre des Reichs
marineamts und des Reichskolonialamts haben die Förderung dieses
Unternehmens zugesagt.

Die evangelischen Glaubensgenossen haben die Arbeit in den Kolo¬
nien und Schutzgebieten mutig in Angriff genommen. Neben ihren reli¬
giösen Aufgaben haben die Missionen ein ausgedehntes Schulwesen und
einen umfassenden ärztlichen Samariterdienst eingerichtet. Es gilt, den
Eingeborenen zu einem verständigen, brauchbaren Arbeiter, zu einem zu
verlässigen Menschen, zu christlichen Lebensanschauungen zu erziehen.
Außerdem aber bedarf die eingeborene Bevölkerung dringend ärztlicher
Hilfe zur Bekämpfung der verheerenden Seuchen und der Kindersterb
lichkeit, die das schwerste Hindernis einer gedeihlichen wirtschaftlichen
Entwicklung bilden.

Das Regierungsjubiläumdes Kaisers bietet uns die Gelegenheit,
durch eine Spende unseren Missionen zu helfen und damit zugleich ein
nationales Interesse zu fördern. Möge auch jetzt die Opferwilligkeit sich
bewähren und der Größe des Bedürfnisses wie dem hohen Zweche ent¬
sprechen.

Alle Gaben, große wie kleine, sind willkommen.
Bei Uebergabe der Spende wird seine Majestät gebeten werden,

die von den Gebern etwa ansgesprochenen Wünsche wegen der Ver¬
wendung ihrer Gaben zu berücksichtigen.

Zur Einsammlung der Gaben werden in den einzelnen Bundes¬
staaten und Provinzen besondere Ausschüsse gebildet werden.

Hauptsammelstelle der Gaben für die evangelischen Missionen ist
das Bankhaus Delbrück Schickler  u . Co ., Berlin ^ 66,
Mauerstraße 61/62.

v. Wedel, Or. Gras von Schwerin-Läwitz,
Präsident des Herrenhauses. Präsident des Hauses der Abgeordneten.

Für die Sammlung einer Nationalspende zum Kaiserjubiläum zu
Gunsten der evang. Missionen in den deutschen Kolonien und Schutz¬
gebieten hat sich ein Bezirkskomitee' gebildet, dessen Mitglieder bereit
sind, große und kleine Gaben für die Nationalspende in Empfang zu
nehmen.

Außerdem werden die Herren Geistlichen, Ortsvorsteher und
Lehrer gebeten, von dieser Sammlung den Gemeindegliedern Kenntnis
zu geben und sich zur Empfangnahme von Gaben bereit zu erklären.

Das Bezirkskomitee:
Jakob Berstecher. Seminarrektor Dieterle. Frau Medi¬

zinalrat Dr. Fricker. Oberlehrer Jetter. Gottlob Knödel.
Oberamtmanu Kommereil. Oberförster Kübler. Paul Luz.
Dekan Pfleidcrer. Oberamtspfleger Rapp. Hermann Reichert.
Friedrich Rentschler. LandtagsabgeordneterG.Rat Schaiblc.
Schulrat Schott. Missionar Seeger. Oberamtsrichter Uls-
höser. KirchenpflegerG.Rat Weitbrecht. Emil Zaiser, in
Nagold. Stadtpfarrer Hang, Redakteur Laut, Stadtpsteger
Lutz, Altensteig. Geh. Legationsrat Freiherr Konradv. Gült-
lingen, Berneck. Stadtpfarrer Werner, Berneck. Haupt¬
lehrer Breitling, Ebershardt. C. I . Schickhardt, Ebhausen.
Pfarrer Widmann, Gültlingen. Stadtpfarrer Mezger,
Haiterbach. Alb. Gauß, Rohrdorf. Schultheiß Wörner, Sulz.
Schultheiß Schleeh, Ueberberg. Pfarrer Haller, Walddorf.
Stadtpfarrer Dieterich, C. P. Rau, Wildberg.
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Tiesbelrllbt teilen wir Verwandten, Freunden und Bekannten
mit, daß unsere liebe Schwester, Tante und Schwägerin

W Christiane Friederike Mayer
nach längerem Leiden im Alter von 73 Jahren im Frieden Gottes

ientschlafen ist.

! Die Beerdigung findet Freitag mittag^ 2 Uhr statt. !

s Um stille Teilnahme bitten im Namen der Hinterbliebenen!

Geschwister Mayer.

in soliden und geringeren Qualitäten
und großer Auswahl.

Nagold.

Härtnerlehrting-
Kesuch.

Ein anständiger
Knabe, welcher Lust
hat. die Gärtnerei
gründlich zu erlernen,
findet bis 1. Mai oder

Päter unentgeltliche Lehrstelle bei

fr. ZclmÄer,
Desgleichen empfehle

Harten lämereien
aller Art in vorzügl. Qualität ebenso
Kresse .-. Lattich,

Monat -Rettich,
sowie sehr schöne pik.

SalaLpstanzen.

Nagold.
Junges , fettes

per Vz Kilo zu 80 /H,
ist fortwährend zu haben bei

Krauß, Metzgermeister.
Nagold.

Saat- und
Speise-Kartoffeln

hat zu verkaufen
Küfer Müller.

Nagold.

Wer? sagt die

noch gut erhalten
hat billig abzu¬
geben.

Exped. ds. Bits.

riveklvll
otksus k 'üsss
war disksr vorgeblich bockt»

ru r̂sräso , mack» vrred«u»»v v «nn»estmitä«r bsstsn»
Kino - Talk«

tr»lvon Eittullä SLur«. Oo«» 1.1bo.2.2ü.
xstrsa ItffUod»m.Vor»ekt iu Br«1»»-rrllv-rv1

v . k'». L 6a.,

Nagold, den2. April 1913.

Ebershardt , 31. März 1913.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme,

die wir während der Krankheit und bei dem!
Hinscheiden unseres lieben Gatten, Vaters,!
Sohnes, Bruders und Schwagers

Wilhelm Ziegler,
erfahren durften, für die zahlreiche Leichenbe- !
gleitung, für den erhebenden Gesang des Ge- !

K sangvereins, sowie für die schönen Blumen-
spenden sagt herzlichen Dank
im Namen der Hinterbliebenen

die trauernde Gattin:
Magdalene Ziegler , ged. Ebniß. mit ihren 3 Kindern.

Nagold.
Wir vergeben die Lieferung und Anbringung eines

MltLLdSvttors
aus unser Wohnhaus. Angebote an die Verwaltung des

Erholungsheims Pikgerrrrhe.
Nagold.

Preußisch -Süddeutsche
Klassen-Lotterie.

Die Lose  zur 4. Klasse sind eingetroffen und
bis 7. April zu erneuern bei dem Vermittler

Oberschwandorf.

GnjlmltsWs-vkrkus.
Wegen anderweitigem Unterm hmen verkaufe ich unter günstigen

Bedingungen mrine gutgehende Wirtschaft mit dinglichem Recht

zm„Schmuen". « » «
z«rz

Das in frequenter Lage befindliche
Anwesen, welches in bestbaulichem Zustande - - —
sich befindet und mit elektr. Licht, Motor (für jeden gemerdl. Betrieb
geeignet) und mit Wasserleitung versehen ist. besteht aus Wirtschafts¬
gebäude mit Branntweinbrennerei, 2 guten Kellern, Scheune,
Stallung , Hosraum und Gemüsegarten. Wegen seiner günstigen
Lage und viel Platz kann jeder andere Geschäftszweig mit verbunden,
sowie Felder mit schönen Obstgütern miterworben werden. Angeld
und Uebernahme nach Uebereinkunst.

Zu jeder weiteren Auskunft bin ich gerne bereit und kann jederzeit
ein Kauf abgeschlossen werden.

Georg Kübler , zum „Schwanen".

mit Namen liefert sofort gegen
Einsendung von 4« H.

6arl Nsr -rosr, (/olve.
Suche sofort4 lüchdge

bei hohem Stundenlohn.
Nagold. Fritz Hertkorn.
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